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ÄUGUSTINUS VOoO HIPPoO, Regel für die Gemeinschaft. Miıt Einführung und Kommentar
VO Tarsıcıus Jan an Bawel A) 1Nns Deutsche übertragen VO Ludger Horstkötter

Praem. (Augustinus heute Würzburg: Augustinus- Verlag 1990 138
Augustinus War nıcht 1U der bedeutendste Philosoph un Theologe den late1ı-

nıschen Kirchenvätern, War uch der Schöpfer der ersten abendländischen Mönchs-
regel. Dieselbe enthält autf iıhren wenıgen Seıten bekanntlich keine ıns Detaıiıl gehendeKodifizierung der klösterlichen Lebensform, sondern eınen Abrifß der ertorderlichen
Grundhaltungen. Oftensichtrtlich handelrt N sıch dabei knappe Zusammenfassungenmündlicher Vorträge des Heılıgen für seıne Mönchsgemeinde. Dıie beste kritische Aus-
gabe 1St derzeit dıe VO  — Verheijen, 1n La regle de saınt Augustıin. Tradıition INanu-
scrite, Parıs [ 757 AT / ZEET Der Text wurde schon mehrmals 1INns Deutsche übertragen,

VO  3 umkeller 1958 und VO  a} Hümpfter, In Balthasar, Dıie großen Or-
densregeln, Aufl 1961, 158—171, uch übernommen VO  —_ Zumkeller, Das Mönch-
tum des Augustinus, Würzburg 1968, 335—347 Das ler anzuzeigende Bändchen
enthält eıne Cr deutsche Übersetzung In der doppelten auf uns gekommenen Fas-
SUuNng, der ersion tür Frauen regularıs intormatio (19—32) un der davon 11UTr In den
geschlechtsspezifischen Aussagen abweichenden Form für Männer pracceptumsDie Publikation verfolgt keine eigentlıch wıssenschafttlichen Ziele, feh-
len eine eLtWwWAas ausführlichere Darstellung des STAatLus quaestion1s welche Fassungder Regel, die für Männer der die tür Frauen ISt die auf Augustinus zurückgehendeun weıterführende Literaturhinweise. eın Wert lıegt hne Z weiıtel In dem beigegebe-
Ne  — Kommentar aus der Feder eınes hervorragenden enners der Materıe, nämlıch des
Augustinusspezıalısten Vanı Bawvel 35—122). Demselben gelıngt hervorragend, dıe
oft iußerst knappen Sätze der Regel durch Paralleltexte 4AUS anderen Werken des Heılıi-
SCN, VOT allem Predigten, erläutern und In iıhrem oft überraschend tietem geistlıchen1Nnn erschließen. So tretfend und erhellend WwW1e der Kommentar selber 1St uch die
knappe Einführung ber die entstehungsgeschichtlichen Zusammenhänge der Regel,ihren Einfluß bıs 1INns TE Jahrhundert un ihre charakteristischen Merkmale. Als solche

Va  e} Bavel iıhren Bıblizismus, ıhren {A Anschluß die Heılige Schrift,die Quelle also, 4a4u$s der Augustinus selber für seın eıgenes Leben schöpfen pflegte,insbesondere das Apg 4, SS beschriebene Ideal der Jungen Christenheit. Kenn-
zeichnend 1St weıter das nahezu völlıge Fehlen jedweder Form VO  — Asketismus. Nıcht
Askese, sondern Leben ıIn Gemeıinschaft als solches überwindet den Ego1ismus un die
Selbstsucht. Nach Va  —$ Bavel stellt die Augustinusregel nıcht L11UT eın altes Mönchsideal
VOT Augen, S$1e enthälrt uch einen „Aufruf evangeliengemäßen Gleichheit aller Men-
schen. S1e verdeutlicht dıe christliche Forderung, da{fß alle Menschen einer vollwerti-
SCH Gemeıinschaft VO  —$ Brüdern Uun! Schwestern zusammenwachsen sollen Unterdiesem Gesichtspunkt bietet die Augustinusregel uch eın Stück Gesellschaftskritik“
(15) Von dem 1INnWeIls auf der zweıten Titelseıte, der deutschen Übersetzung se1 nıchtder lateinısche Text zugrundgelegt, sondern die nıederländische Übertragung durch
Van Bavel äflrt INan sıch besten nıcht ırrıtıeren; Stichproben ergaben keine wesentli;i-chen Dıvergenzen, höchstens VO lateinischen Orıgıinal her nıcht unbedingt erforderli-che Akzentuierungen (vgl 4, adpetere „sexuell begehren”). SIEBEN

VINCENT, MONIQUE, Saıint Augustin. Maitre de prıere d’apres les Enarratiıones ın sal-
INOs Preface de Marcel Neusch (Theologie hıstorique 84) Parıs: Beauchesne 1990

In seınem umfangreichsten Werk, den ‚Enarratıones in Psalmos‘ umta{ißt iın sel-
Nner Jüngsten Ausgabe 2196 Seıiten! spricht der Biıschof VO  j Hıppo immer wıeder The-
Inen A die ıhm teıls selber besonders Herzen lıegen, teıls ihm VO  w besondererWıchtigkeit für seine Zuhörer erscheinen. In der ‚lıttera‘ des auszulegenden alttesta-
mentliıchen Textes sınd diese Themen ‚War nıcht unmıiıttelbar greiten, ohl aber, mıiıtHılte der allegorischen bzw. typologischen Auslegungsmethode, Jenseıts dieses Buch-stabens. Wıederholt hat INnNan In der Vergangenheit usammengetragen, W as Augustinuseinzelnen solcher gewöhnlich ber das NWerk VvVe  en Themen, demder Kırche der der Person Christi uUSW. ausgeführt hat Im vorliegenden nNnu 1St
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eingesammelt, Was der Biıschot VO Hıppo in seınen Psalterhomilien ber das Beten
Sagt. Glücklicherweise ertüllt sıch die Ankündıgung des Vorwortes U teılweıse, be]
den tolgenden 450 Seıten handele sıch nıcht eine These, wenıgstens nıcht 1mM ab-
stoßenden Sınne dieses Wortes, sondern iıne „Begleitung“ (accompagnage) durch
Augustinus: N tehlt ın der Tat ‚War das eine der andere, W as heute zu Standard
einer wissenschaftlichen These gehört (Berücksichtigung und Verwertung uch tremd-
sprachlicher Literatur, einheıtliche Zıtatiıon der benutzten Literatur sowohl 1mM Litera-
turverzeıichniıs als 1n den Anmerkungen, eiıne ZEWISSE Nüchternheit der Darstellung,
Vermeıdung unnötıger VWıederholungen uSW.), ber das Wesentliche einer These tin-
det der Leser ann doch, nämlıch die geordnete, systematische Behandlung des The-
Inas. 1: 1St der Vert sehr ZuL gelungen, die disparaten Aussagen Augustinus
ZzUu Thema Gebet In iıne überzeugende Ordnung bringen. In einem erstien eıl
präsentiert S$1e Augustıins „allgemeıne Aussagen ber das Gebet“. Das Gebet wird 1er
charakterisiert als „Beten Christı und Beten der Kırche“ un: schließlich als „Beten des
erzens“. Der zweıte eıl tragt ZUSammen, W as Augustinus ber das „Bıttgebet“ Sagt
Die einzelnen Stichworte lauten 1er die Art un Weıse, Ww1e€e (sott UDaAGTe Bıtten
Ört das Problem der nıcht erhörten Gebete!), Beten un tür seıne Feinde
dıe anstößigen Fluchpsalmen), (sottes Gaben sınd teilweise zeıtlich und rdısch
(Gott dart uch ırdısche Gaben gebeten werden), (sott (letztlıch) Nnu (ott
selber bitten, die Haltungen des erzens eim Beten, Beten un Gnade (Augu-
st1ins ntwort auf Pelagıus). Der drıtte eıl sammelt ein, Was der große Prediger ber
das „Lobgebet” austührt. Folgende Zwischentitel glıedern hıer die Sammlung der BA
Late Es 1sSt ZuL, den Herrn loben, Wer ber ann den Herrn loben?, der Herr
o1ibt u1ls Gründe, iıhn loben, den Herrn inuun In schlechten Zeıten loben/
den Herrn 1ın seinem ZaANZCNH Leben loben, der eschatologische Aspekt des Lobgebe-
tes (1m Lobgebet antızıpıeren WIr, W as nde se1ın wırd), wel Charakteristika des
Lobgebetes (gemeınt sınd dıe Freude, die damıt verbunden 1St, und die gelistige ‚Ertül-
lung‘, die dem Beter bringt). In einem abschließenden Abschnitt zeıgt die tiefe
innere Einheit des vorstehend 1n Bıtt- un: Lobgebet unterschiedenen Betens be] Augu-
StINUSs auf Die Stichworte lauten 1er Einheit des Gebetes, Confiteri/confessio,
Beten un Liebe, Aktualıtät der augustiniıschen Gebetslehre. Dıie Arbeıt belegt überzeu-
gend dıe 1mM Tıtel ZU Ausdruck kommende These Augustinus 1St In der Tat eın großer
Lehrmeister des Gebets. Eın beachtlicher Vorzug der Arbeit besteht deswegen darın,
da{fß Augustinus selber reichlich Wort kommt. J.SIEBEN

SIGNUM Festgabe für Cornelius Petrus Mayer (ISA zZzu Geburtstag, her-
ausgegeben 1mM Auftrag des Augustinus-Instituts der deutschen Augustiner VO Ado-
lar Zumkeller (ISA (Cassıcıacum 40) Würzburg: Augustinus- Verlag 1989 XIV.
670
Dıe Flut der Publikationen ber Augustinus steiıgt immer och Der letzte Beıtrag

des hiıer anzuzeigenden Bandes aus der Feder eines tfür die bıbliographische Erfassung
des Bıschots VO  3 Hıppo Hauptverantwortlichen Madec) hest sıch fast WwI1e der Hılte-
ruf eiınes Ertrinkenden. Schuld dieser Flut tragt natürlic! zunächst Augustinus sel-
ber. eın Rıesenwerk interessiert ben tausend Rücksichten. Schuld tragen ber
uch die sıch häufenden Jubiläen. Da sınd zunächst seıne eıgenen, beı denen INa  3 sıch
übrigens nıcht mehr auf dıe runden Hunderter beschränkt, sondern uch dıe halben
hinzunimmt. Hınzukommen die Jubiläen seiner Ertorscher. Dıie Festgabe des mi1t VOTI-

lıegendem Band Geehrten 1St freilich ihres reichen Inhalts als felıx culpa be-
zeichnen! Die 58 Beıträge sınd ın Gruppen eingeteılt: „Zu Augustinus’ Person
und Werk“ Lamirande stellt die dırekten un indırekten Zitationen Monikas 1mM
Werk A-"6 Zumbkellerinformiert anläßlich VO  - onf VL 15 ber dıe Eın-

schätzung des Konkubinats durch die damalige Gesellschaft un: Kırche, übrigens
nıcht entlasten. AUECAUX xibt auf dıe Frage, ob Antısemıit WAar, ıne VeI-
neiınende Antworrt. Doignon untersucht diıe Rolle der Wachsamkeit be1 der Suche
ach Weısheit Chr. Stead besteht Burnyeat auf der These, da 1n „De
magıstro” einen falschen Begrift VO SpracheZund deswegen eın unnötıges
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